
Es ist alles andere als  
eine heile Welt, in der 
Gott Mensch wird. Gott 
kommt auf die Welt und 
setzt sich damit selbst 
der Unsicherheit und  
Zerbrechlichkeit der  
Welt aus. 

Weihnachten findet statt! 
Ein Fest, das alle christ-
lichen Kirchen miteinan-

der verbindet, obwohl es auch 
Unterschiede gibt: Es gibt je ei-
gene liturgische Bestimmungen 
und Traditionen, auch sonstige 
Bräuche sind unterschiedlich.  
Schließlich ist auch der Termin 
verschieden: Die Kirchen west-
licher Tradition feiern am 25. De-
zember gleichzeitig mit einigen 
Orthodoxen Kirchen, etwa der 
Griechisch-Orthodoxen und der 
Rumänisch-Orthodoxen Kirche. 
Die Serbisch-Orthodoxe Kirche, 

mittlerweile die zweitgrößte Kir-
che in Tirol, feiert am 7. Jänner 
Weihnachten. Bei aller Vielfalt in 
der Gestaltung dieses Fests, in 
einem sind sich die Kirchen je-
denfalls einig: Das Fest der Ge-
burt Christi und der Menschwer-
dung Gottes ist nicht abgesagt! 

Freilich ist die Welt eine ganz 
andere geworden als noch vor 
einem Jahr, und so wird auch 
Weihnachten anders. Mit Weih-
nachten verbinden sehr viele 
Menschen ein Fest voller Gebor-
genheit und Nähe in der Großfa-
milie. Für viele auch ein Fixpunkt 
sind festliche Gottesdienste in 
einer vollen Kirche und das ge-
meinsame Singen bekannter 
Lieder.

In diesem Jahr werden wir auf 
sehr viel Gewohntes verzichten 
müssen.  An einem Fest wie Weih-
nachten, bei dem Gefühle eine 
besondere Rolle spielen, wiegt 
das schwer. Der Gedanke an das 

diesjährige Weihnachtsfest lässt 
viele ratlos, traurig und ängstlich 
zurück. Vom Weihnachtsfest, wie 
wir es alle kennen, ist vieles weg-
gebrochen. Was bleibt dann noch 
von Weihnachten?

Weihnachtsbotschaft

Vielleicht gibt die Krippe des  
Tiroler Künstlers Clemens 
Dreschke einen Hinweis: Er stellt 
die Heilige Familie als Obdach-
lose unter einer Laterne dar. Ich 
sehe in dieser Darstellung den 
Kern der Weihnachtsbotschaft 
berührt: Es ist alles andere als 
eine heile Welt, in der Gott Mensch 
wird. Gott kommt auf die Welt und 
setzt sich damit selbst der Unsi-
cherheit und Zerbrechlichkeit der 
Welt aus. Gott macht sich selbst 
arm, schwach und verletzlich. 

Das ist eine unerhörte Bot-
schaft! Der große Gott wird klein 
und zerbrechlich. Gerade das 
ist aber das Tröstliche an Weih-
nachten. Es ist unsere Welt mit all 
ihren Brüchen und Rissen, in die 
Gott Mensch wird. Gerade in der 
Krise kommt Gott uns Menschen 
nahe. Gott ist all jenen nahe, die 
unter der aktuellen Krise leiden 
oder schwer belastet werden: 
den erkrankten und ihren Ange-
hörigen; denen, die um einen lie-
ben Menschen trauern; den Men-
schen, die im Gesundheitsbereich 
arbeiten und die über ihre Belas- 
tungsgrenze gehen müssen; den 
Menschen, die wirtschaftlich be-
droht sind, weil sie ihre Arbeit 
verloren haben oder als Selbst-
ständige oder Freischaffende 
kein Einkommen mehr haben; 
den Menschen, die große Angst 
vor einer Infektion und ihren Fol-
gen haben; den Menschen, die 
wegen der Maßnahmen zur Pan-
demieeindämmung zu vereinsa-
men drohen.

Gott will mit Liebe berühren

Gott, selbst verletzlich gewor-
den, will diese Menschen mit sei-
ner Liebe berühren. Diese Bot-
schaft kann zu dieser Weihnacht 
besonders deutlich werden, der 
Nacht, in der die Erde vom Him-
mel berührt wird. Aber wie kön-
nen wir uns in diesem Jahr berüh-
ren lassen, wenn wir doch auf so 
viel Gewohntes verzichten müs-

sen? Weihnachtsgottesdienste 
können nur unter besonderen 
Vorgaben in den Kirchen stattfin-
den, jedenfalls nicht mit so vielen 
Feiernden wie in anderen Jahren. 
Einen Vorschlag für eine Weih-
nachtsfeier zu Hause finden Sie 
in dieser Ausgabe des „Moment“. 
So kann die Botschaft von der 
Menschwerdung Gottes bei Ihnen 
zu Hause zum Klingen gebracht 
werden. Diese Vorschläge sollen 
aber die Trauer darüber, was in 
diesem Jahr nicht möglich ist, 
nicht zudecken. Die Brüche und 
Risse im Leben vieler Menschen, 
werden zu Weihnachten beson-
ders sichtbar, und das wird viele 
schmerzen. Aber sind es viel-
leicht genau diese Risse, durch 
die das göttliche Licht in der Hei-
ligen Nacht zu uns durchdringen 
kann? Vielleicht öffnet sich hier 
gerade der Raum für eine beson-
dere Gottesbegegnung!

Genau deswegen zählen die 
Hirten zu den wichtigen Figuren 

in der Weihnachtsgeschichte. 
Männer, in der Gesellschaft we-
nig angesehen, weil sie durch ein 
hartes Leben gezeichnet sind, 
lassen sich durch den Gesang 
der Engel bewegen: „Frieden auf 
Erden“. Sie machen sich auf zum 
Stall nach Bethlehem und gehen 
vor diesem verletzlichen Gott auf 
die Knie. Ihre harte Schale bricht 
auf und sie werden vom Himmel 

berührt. Von dieser Begegnung 
verwandelt kehren sie wieder zu-
rück auf die Felder. Weihnachten 
ist das Fest der Gottesbegegnung. 
Dass wir alle von dieser Begeg-
nung berührt werden, wünsche 
ich uns allen für dieses besonde-
re Weihnachtsfest.

 Olivier Dantine
 moment@dibk.at
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Gott macht sich arm,  
schwach und verletzlich
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für Salzburg und Tirol 
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der des Ökumenischen 

Arbeitskreises in Tirol.

Foto: Klaus Defner

Die Geburtsgruppe von Clemens Dreschke (1974) berührt und unterstreicht die hoffnungsvolle Botschaft 
des Weihnachtsgrußes des ökumenischen Arbeitskreises Tirol.  Foto: Tiroler Landesmuseen/Volkskunstmuseum, Watzek

Der Ökumenische Arbeitskreis  
Tirol ist ein Zusammenschluss aller 
in Tirol tätigen christlichen Kirchen. 
Gründungsmitglieder des Arbeits-
kreises sind die Altkatholische Kir-
che, die Evangelische Kirche A.B., 
die Griechisch-Orthodoxe Kirche, 
die Römisch-Katholische Kirche, 
die Rumänisch-Orthodoxe Kirche 
und die Serbisch-Orthodoxe Kir-
che. Die Neuapostolische Kirche ist 

Gastmitglied, Beobachterin ist die 
Ökumenische Initiative Tirol. Zum 
ersten Vorsitzenden für die Dauer 
von drei Jahren wurde Superinten-
dent Olivier Dantine von der Evan-
gelischen Kirche Salzburg-Tirol 
gewählt. Im Vorstand vertreten sind 
weiters Gordana Nadler von der 
Serbisch-Orthodoxen Kirche und 
Liborius Lumma von der Römisch-
Katholischen Kirche.

ÖkumeNisCher ArBeiTskreis iN Tirol
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Die Krippendarstellungen 
der Geburt Jesu Christi 
haben in Tirol lange  
Tradition. Es gibt viel  
darüber zu schreiben, 
doch was erzählen uns 
die Figuren, die an der  
Krippe versammelt sind? 
Eine besinnliche Vorbe-
reitung auf Weihnachten 
für Groß und Klein.

Was der Engel erzählt

Ich gehöre wesentlich zur 
Darstellung vom Jesuskind im 
Stall von Bethlehem dazu und 
meine Botschaft lautet: „Euch 
allen, den Menschen der ganzen 
Welt, ist der Retter geboren.“ Ich 
versuche, die Brücke zwischen 
Himmel und Erde, zwischen Gott 
und den Menschen, zu schlagen. 
Meine Botschaft ist Gottes Nähe, 
seine Zuwendung, sein Schutz, 
er will für uns da sein. Zu Weih-
nachten lasse ich vor allem sei-
nen Frieden, den er in Gestalt des 
Kindes zu den Menschen bringt, 
aufleuchten. In mir zeigt sich 
Gott in seinen vielfältigen Mög-
lichkeiten. Ich begegne euch im 
Traum, in der Musik, in der Kunst 
– und am öftesten in einem Men-
schen. Wann durfte ich Ihnen im 
vergangen Jahr begegnen?

Was uns Maria erzählt

Mein Kind, unser Kind, euer 
Kind, das Christkind, steht heute 
im Zentrum. Jetzt kann ich mich 
freuen, der Himmel ist aufgegan-
gen, die Erde fühlt sich neu an. 
Rund um mich und in mir ist Jubel. 
Am Anfang stand die große Auf-
gabe, werde ich das wohl schaf-
fen, wird Josef mich unterstützen 
und das „Fürchte dich nicht“, das 
mir der Engel mit auf den Weg 
gegeben hat. Die Vorfreude auf 
das Kind, die Reise, die so gar 
nicht in meinen Plan gepasst hat. 
Und dann die Geburt, zum ersten 
Mal, in einem Stall, nur Josef 
zur Unterstützung. Schmerz und  
Verzweiflung, Müdigkeit, Über-
forderung und doch das Wunder 
des Lebens, des Kindes, das alles 
rundum vergessen lässt. Und die 
Zusage des Engels: Fürchte dich 
nicht. Gott ist bei dir. Dieser En-
gel, er kommt auch zu euch.

Was Josef überlegt

Ich gehöre zur Weihnachtsge-
schichte, ganz selbstverständ-
lich, eigentlich nicht der Rede 

wert, oder doch? Dass wir nicht 
zu Hause sein können, sondern 
hier in Betlehem, liegt an der 
Volkszählung, die ich mir nicht 
ausgesucht habe. Meine Vor-
fahren waren einmal Könige, 
König David gehört dazu. Ich bin 
Handwerker, ein Zimmermann. 
Ich mag meinen Beruf, weil ich 
so vieles gestalten kann. Und ich 
liebe Maria. Sie ist mein Ein und 
Alles. Ich hätte gerne einen bes-
seren Platz für sie und für das 
Kind, auch wenn ich nicht der 
Vater bin. Ich will und werde für 
beide sorgen, so gut ich kann und 
was immer auch kommen mag. 
Ich weiß nicht, wie es weitergeht. 
Aber so viel steht fest: Ich liebe 
die beiden.

Hirten an der Krippe

Wir sind in jener Nacht auf-
merksam geworden: Etwas 
ganz Besonderes lag in der Luft. 
Tag und Nacht verbrachten wir 
mit unseren Herden auf dem 

Feld. Hitze, Kälte, Gefahren 
und die Sorge um unsere Tiere 
bestimmte unser Leben. Aber 
auch die Schönheit der Welt 
hatten wir stets vor Augen und 
ließ uns staunen. Der Kreislauf 
des Lebens ist etwas Wunder-
bares. Die Botschaft des Engels 
kam für uns völlig unerwartet: 

Wieso erfuhren wir als erste da-
von und nicht die Gescheiten, die 
Wohlhabenden, Mächtigen und 
Einflussreichen? Das, was der 
Engel uns sagte, berührte unser 
Herz – und wir sind eigentlich 
hartgesottene Burschen! Ich 
weiß auch nicht warum, aber der 
Engel war vertrauenswürdig . . . 

Als er weg war, ließ es uns nicht 
mehr los und wir machten uns 
auf den Weg, um zu sehen, was 
da geschehen war, und um zu 
verstehen, was es zu bedeuten 
hatte.

Viele Tiere an der Krippe

Eine vierfache Mutter erzählt: 
Bei uns stehen die verschie-
densten Tiere an der Krippe. Als 
die Kinder klein waren, haben wir 
vorgeschlagen, ihre naturgetreu 
nachgebildeten Spielzeug-Scha-
fe auch in die Krippe zu stellen. 
Sie verstanden nicht, warum nur 
die Schafe. Es kamen Erdhörn-
chen, Nashörner, Affen und Ad-
ler dazu. Jahr für Jahr wurden 
es mehr. Heute danach gefragt, 
erzählen die Kinder: Der Ochse 
war schon in der Krippe – er hat 
Platz gemacht für das Jesus-

kind. Der Esel war das Reittier, 
auf dem Maria ankam. Aber bei 
uns kommen sogar die Wale da-
her und der Löwe steht friedlich 
neben dem Zebra. Das Murmel-
tier ist fast so groß wie das Kalb. 
Tiere aus aller Welt kommen, 
um das Christkind zu sehen und 
um es zu beschützen. Es sind so 
viele, dass die Soldaten des bö-
sen Königs keine Chance haben, 
an Jesus heranzukommen. Doch 
wie sind die Tiere alle angereist? 
Seit bei uns PC-Spiele, Filme 
ab 12, Harry Potter und Mine- 
craft Einzug gehalten haben, ist 
das ganz klar: Sie verwenden 
geheime Portale und reisen mit 
Flohpulver . . .

 Christine Drexler  
 Anna Hintner

 Christian Nuener
 moment@dibk.at

Um die Krippe versammelt: 
Was uns die Figuren erzählen

Zur Einstimmung auf Weihnachten: Sich einmal in die Gedankenwelt der Krippenfiguren hineinversetzen. Foto: Arno Cincelli, Figuren: Irene Weinold

Innehalten: 
Wer ist dieses Kind für  

uns/für mich?

Versammeln wir uns vor  
der Krippe und lesen wir zur  
Einstimmung auf den Heiligen 
Abend gemeinsam die  
Weihnachtsgeschichte.  
Halten wir kurz inne und  
fragen uns: Wer ist dieses Kind 
für mich und für uns heute?

Endlich waren Maria und Josef in 
Bethlehem. Es war schon spät. 
Maria und Josef suchten einen 
Platz zum Schlafen. Aber alle 
Plätze waren schon besetzt. Ma-
ria und Josef gingen in einen Stall. 
Im Stall wurde Jesus geboren. 
Maria wickelte Jesus in Windeln. 
Maria hatte kein Kinder-Bettchen 

für Jesus. Darum legte Maria  
Jesus in eine Krippe. Eine Krippe 
ist ein Futter-Trog für die Tiere.
In der Nähe von dem Stall waren 
viele Schafe. Und Hirten. Die 
Hirten passten auf die Schafe 
auf. Gott schickte einen Engel zu 
den Hirten. Der Engel sollte den 
Hirten sagen: Jesus ist geboren. 
Der Engel ging zu den Hirten. 
Der Engel leuchtete und glänzte 
hell. Die Hirten bekamen Angst.
Aber der Engel sagte zu den 
Hirten: Ihr braucht keine Angst 
zu haben. Ihr könnt euch freuen. 
Jesus ist geboren. Jesus ist euer 
Retter. Jesus hilft euch. Jesus 
will allen Menschen helfen. Ihr 

könnt hingehen und schauen.  
So sieht Jesus aus:
– Jesus ist ein kleines Baby.
– Jesus hat Windeln um.
– Jesus liegt in einem Futter-
trog.
Es kamen noch viel mehr Engel. 
Alle Engel glänzten und leuchte-
ten. Die Engel sangen herrliche 
Lieder. Die Engel sagten: Jetzt 
können alle sehen, wie gut Gott 
ist. Jetzt ist Friede auf der Erde.
Jetzt ist bei allen Menschen,
die auf Gott gewartet haben, 
Frieden.

(Quelle: Lk 2,1-14 in leichter 
Sprache,www.kerstin-celina.de)

Feiervorschlag für die ganze Familie 



TIROLER TAGESZEITUNG  Nr. 348-BG   3   Freitag, 18. Dezember 2020 DIÖZESE INNSBRUCK
ERZDIÖZESE SALZBURG

Weihnachten im Kreißsaal

Ruhe ist auf den Geburtenstationen relativ: Man weiß nie, wie viele Kinder an den Weihnachtsfeiertagen zur Welt kommen.  Fotos: iStock/FatCamera; Cincelli

Für Elena Peychär bedeu-
tet Weihnachten Tradition. 
Das gilt für ihre Familie und 
genauso für die katholische 
philippinische Gemeinschaft 
in Tirol, deren Vorsitzende sie 
ist. Alle kommen zusammen, 
singen, tanzen und – ganz 
wichtig – essen: Ein rich-
tiges philippinisches Fest, 
dazu gehört Spanferkel! Die 
große Feier der Gemein-
schaft fällt heuer aber aus. 
Die Bestimmungen erlauben 
es nicht. Doch die Familie, die 
darf endlich wieder zusam-
menkommen. Darüber freut 
sich Elena Peychär. Sie hofft 
schon auf das große philippi-
nische Weihnachtsfest 2021 
– dann feiert die Philippine 
Catholic Community Tirol ihr 
25-jähriges Bestehen – mit 
Spanferkel für alle!

Familie und 
Spanferkel

Für Priester ist Weihnachten 
von Gottesdiensten geprägt. 
Aber dazwischen – nach den 
Kindergottesdiensten und vor 
den Christmetten – feiert auch 
Dekan Franz Neuner aus Brei-
tenwang. Eine kleine Feier mit 
allen, die bei ihm im Haus sind. 
Es ist eine ruhige Zeit geprägt 
von plaudern, beten, das Evan-
gelium lesen. Der Brauch der 
Rauchnächte, das Räuchern, 
gehört für den Pfarrer eben-
falls dazu. In anderen Jahren 
öffnet er das Haus gerne für 
Menschen, die nicht allein sein 
wollen. Das geht heuer coro-
nabedingt nicht. 
Aber für Franz Neuner ist 
Weihnachten ohnehin nicht 
punktuell: Die Botschaft von 
Mitgefühl, Wärme und Solida-
rität, die ist für ihn Jahrespro-
gramm.

Botschaft für 
jeden Tag

Astrid Höpperger kennt die 
Probleme, die die Menschen 
um Weihnachten beschäfti-
gen. Als Leiterin der Telefon-
seelsorge hat sie schon viele 
Menschen beraten, war für 
sie da oder hat ihnen einfach 
nur zugehört. Einsamkeit und 
Sehnsucht nach zwischen-
menschlichem Kontakt, das 
erleben ihre 90 Ehrenamt-
lichen häufig. Trotzdem: Ge-
rade zu Weihnachten finden 
sich immer Viele, die gerne 
ein paar Stunden Dienst über-
nehmen. Sie selbst ist Weih-
nachten zuhause. Hoffentlich 
mit der ganzen Familie – aber 
das hängt auch für sie von den 
Vorschriften ab. Gleichzeitig ist 
Astrid Höpperger in Rufbereit-
schaft für ihre Ehrenamtlichen 
– auch die brauchen hin und 
wieder Rat.

Familienfeier 
und Dienst

Für Eltern, deren Baby in 
der Weihnachtszeit zur 
Welt kommen soll, ist der 
Advent im doppelten Sinn 
eine Zeit des Wartens auf 
die Geburt.

An den Weihnachtsfeierta-
gen sind keine Operationen 
und Kaiserschnitte geplant, 

ruhig muss es deshalb trotzdem 
nicht zugehen, wie Aurelia Fö-
ger, leitende Stationshebamme 
an der Mutter-Kind-Station der 
Klinik Innsbruck erzählt: „Ruhig 
ist relativ – man weiß nie, wie 
viele Mütter an den Weihnachts-
feiertagen gebären, da es in Tirol 
keine verbindliche Geburtsan-
meldung gibt.“

Feiertage im Krankenhaus

Niemand liegt zu Weihnach-
ten oder den Feiertagen gerne 
im Krankenhaus, deshalb waren 
die Mütter früher auch bemüht, 
in den Weihnachtsfeiertagen so 
schnell wie möglich nach Hause 
zu kommen, erklärt Aurelia Fö-
ger. Dies hat sich mittlerweile 
geändert, die frischgebackenen 
Mütter  fühlen sich in der Klinik 
gut aufgehoben und bleiben auch 
über die Weihnachtsfeiertage, 
um die nötigen Untersuchungen 
noch auf der Mutter-Kind-Station 
durchführen zu lassen.

2020 bringt neue Regeln

Es herrscht eine adventliche 
Stimmung auf der Geburtensta-
tion. Sie ist mit Christbaum, Ad-
ventskranz und Tannenzweigen 
festlich dekoriert. Normalerwei-
se dürfen Väter und Geschwister 
am Heiligen Abend länger bei der 
Mutter und dem Neugeborenen 
bleiben, heuer wird dies wegen 
der Corona-Bestimmungen nicht 
der Fall sein. Wie Aurelia Föger 
erklärt, werde der Vater aber mit 
ziemlicher Sicherheit für eine 
Stunde zu Besuch kommen dür-
fen – und nach ein paar Tagen 
kann das Neugeborene dann zu 
Hause von Vater und Geschwis- 
tern in die Arme geschlossen 
werden.

 Isabella Oberortner
 isabella.oberortner@gmail.com

Nach all dem, 
was uns heuer 
herausgefordert 
hat, dürfen wir 
zur Ruhe kom-
men. Weihnach-
ten ist eine Entlastung. Alle 
Sorgen und Ängste können 
wir bei der Krippe ablegen. 
Die Erzählung der Weihnacht 
geht zu Herzen – sie erzählt 
von aufgeschreckten Hirten, 
die ihre Furcht besiegten, und 
von einem Paar, das in einem 
Notquartier sein Kind zur Welt 
brachte. In der Krippe kommen 
alle zusammen – die arme 
Bevölkerung und die wohlha-
benden Gelehrten. Jesus ist 
die Mitte, Trost und Zuversicht 
in einer verwundeten Zeit!
Ein gesegnetes Weihnachts-
fest wünscht Ihnen 
Bischof Hermann Glettler

Gesegnete 
Weihnachten!

 Tipps und Termine

Für die Feiertage gibt es 
zahlreiche kirchliche  
Angebote. Eine Auswahl.  

✎ radiomesse: Advent-Gottes-
dienst mit Bischofsvikar Jakob 
Bürgler am 20. Dezember um 10 
Uhr auf ORF Radio Tirol.

✎ Andacht: Krippenandacht aus 
Salzburg am 24. Dezember um 17 
Uhr auf ORF III.

✎ Christmette: ORF 2 überträgt 
am 24. Dezember von 22.55 bis 
0.45 Uhr die Christmette mit Papst 
Franzsikus aus dem Petersdom in 
Rom.

✎ Weihnachtsgottesdienst: 
Am 25. Dezember um 10.45 Uhr 

übertragen ORF 2 und ZDF den 
Gottesdienst zum Christfest aus 
dem Zisterzienserstift Rein in der 
Steiermark. Um 12 Uhr folgt der 
päpstliche Weihnachtssegen „Urbi 
et Orbi“ („Für die Stadt und für die 
Welt) aus Rom.

✎ Für die Teilnahme an Gottes-
diensten der evangelischen Kirche 
ist eine vorherige Anmeldung in 
den jeweiligen Pfarrämtern not-
wendig.

✎ diözese innsbruck: Die aktu-
ellsten Corona-Schutzmaßnahmen 
für die Weihnachtsgottesdienste 
sind unter www.dibk.at abrufbar. 
Die Pfarren haben ihr Angebot 
für die Weihnachtszeit den coro-
nabedingten Einschränkungen 
angepasst. Nähere Informati-

onen unter www.dibk.at/regional.

✎ Gedächtnistraining: Das Se-
niorentrainingsprogramm „SelbA“ 
des Katholischen Bildungswerkes 
stellt auf einer Homepage kosten-
los Übungen zum Gedächtnistrai-
ning zur Verfügung. Ein vergnüg-
licher Zeitvertreib mit großem Nut-
zen: www.bildung-tirol.at

✎ erfahrungen: „Die Krise meis- 
tern“ heißt eine Gesprächsreihe, 
bei dem das Haus der Begegnung 
Menschen zu Wort kommen lässt, 
um über ihre Erfahrungen im Lock-
down zu berichten. 13. Jänner, 19 
Uhr, Stadtbibliothek Innsbruck.

 Zusammengestellt von 
 Walter Hölbling.
 walter.hoelbling@dibk.at

Online feiern und mitmachenWeihnachten alleine feiern 
– das klingt zunächst traurig. 
Für die meisten ist der 24. De-
zember ein familiäres Fest. 
Auch wenn mancherorts dieser 
Tag von dem einen oder ande-
ren Familiendrama geprägt ist, 
sehnen wir uns nach einer Zeit 
im Kreis unserer Lieben, an 
dem wir das schöne Gefühl von 
Zusammengehörigkeit erleben 
dürfen. Heuer ist für viele Men-
schen Weihnachten mit der Un-
sicherheit verbunden, das Fest 
alleine verbringen zu müssen. 
Ein Gedanke, der Sorge berei-
tet, weil er dem widerspricht, 
was man sich unter dem „Fest 
der Freude“ vorstellt. 

Am schwersten ist es wohl 
für Menschen, die in diesem 
Jahr einen geliebten Menschen 
verloren haben. Manchmal hilft 
es, sich seinen Gefühlen zu stel-

len, eine Kerze anzuzünden, an 
schöne gemeinsame Momente 
zurückzudenken – vielleicht ein 
Fotoalbum durchzublättern und 
dadurch das Andenken an den 
geliebten Menschen zu ehren. 

Es gibt Menschen, die da-
rin Übung haben, Weihnach-
ten allein zu feiern. Lernen wir 
von ihnen. Jetzt ist einmal Zeit 
ausgiebig zu entspannen, die 
Lieblingsmusik zu hören, einen 
langen Spaziergang zu machen, 
die Stille und die Lichter in den 
Straßen oder einer Kirche zu ge-
nießen, liebevoll das Lieblings- 
essen vorzubereiten, Pralinen 
zu naschen, sich selbst zu be-
schenken – und niemand redet 
einem drein! Vielleicht kommen 
einem auch Menschen in den 
Sinn, die sich in einer ähnlichen 
Situation befinden. Wie wär’s 
mit einem Telefonat?

Heiligabend alleine feiern
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Wie die Sternsingeraktion 
2021 angesichts der  
Corona-Bestimmungen 
durchgeführt wird,  
entscheidet die jeweilige 
Pfarre.

Die am häufigsten gestellte 
Frage vorweg. Findet das Stern-
singen heuer trotz der Corona-
Pandemie statt?

Karin Boscolo: Ja, Sternsingen 
findet auch 2021 statt. Allerdings 
unter Einhaltung der Corona-
Schutzschutzmaßnahmen wie 
z. B. Abstand halten, Mund-Na-
sen-Schutz, Hände desinfizieren. 
Wir sind gut vorbereitet. Es wur-
den Hygieneschutz-Konzepte für 
die unterschiedlichsten Szena-
rien und geltenden Regelungen 
ausgearbeitet. 

Gibt es Alternativen für den Fall 
eines neuerlichen Lockdowns?

Karin Boscolo: Sollten wir 
uns im Lockdown befinden oder 
die Maßnahmen strenger wer-
den, dann gibt es andere Mög-
lichkeiten, wie z. B. Türanhän-
ger oder persönliche Grüße, die 
Sternsinger-Kinder geschrieben 
haben und im Postkasten landen. 

Wir nutzen auch die digitalen 
Medien für Online-Sternsinger-
Besuche. Dabei kann man Video-
botschaften personalisieren und 
an die Oma, die Tante, den Onkel 
usw. schicken. So kommt der 
Sternsinger-Segen auf diesem 
Wege ins Haus.

Was sind die größten Heraus-
forderungen für die Sternsinger-
Verantwortlichen?

Karin Boscolo: Vor allem die 
Vorbereitung ist herausfordernd. 
Sternsingen lebt davon, dass 
man gemeinsam etwas Gutes tut. 
Normalerweise kennen sich die 
Kinder. Sie gehen gemeinsam in 
die Schule, sind befreundet oder 
kennen sich von der Jungschar. 
Große Treffen wird es dieses Jahr 
nicht geben, stattdessen finden 
die Vorbereitungen im kleinen 
Kreis oder virtuell statt. Den Baby-
Elefanten müssen auch Kaspar, 
Melchior und Baltasar einhalten 
und um das Tragen eines Mund-
Nasen-Schutzes kommen auch 
die Heiligen Drei Könige nicht he-
rum. Obwohl das Sternsingen von 
Haus zu Haus möglich sein wird, 
dürfen die Wohnräume nicht be-
treten werden. Sternsingen 2021 
soll vor der Tür passieren.

Wie sieht es mit dem Schmin-

ken und dem Ankleiden aus?
Karin Boscolo: Wenn es mög-

lich ist, empfehlen wir, die Ge-
wänder den Kindern mit nach 
Hause zu geben, um ein Zusam-
mentreffen mit anderen Gruppen 
zu vermeiden. Alternativ kann 
auch eine zeitliche Staffelung 
der Gruppen erfolgen. Bezüglich 
Schminken gilt derzeit die Emp-
fehlung, dass die Sternsinger-
Verantwortlichen gemeinsam 
mit den Kindern selbst entschei-
den sollen, ob sie schminken oder 
nicht. Die Entscheidung bleibt bei 
den Pfarren. 

Jede Pfarre entscheidet 
selbst?

Karin Boscolo: Ja, die Ent-
scheidung, wie die Sternsinger-
aktion durchgeführt wird, liegt 
bei der jeweiligen Pfarre. Die 
pfarrlichen Strukturen sind ganz 
unterschiedlich. Viele Aufgaben 
werden ehrenamtlich und frei-
willig übernommen. Es ist uns 
daher wichtig, dass die Letztent-
scheidung auch bei den Pfarren 
bleibt. Ohne die Verantwortlichen 
in den Gemeinden würde es kei-
ne Sternsingeraktion geben. Sie 
organisieren, planen und führen 
die Aktion vor Ort mit den Kindern 
durch, wofür wir sehr dankbar 
sind.

Welche Projekte unterstützt 
die Dreikönigsaktion heuer?

Karin Boscolo: Wir sagen im-
mer, Sternsingen bringt dop-
pelten Segen. Der Segen, den 

die Heiligen Drei Könige bei ih-
rem Besuch überbringen ist ein 
Teil, aber auch die gesammelten 
Spenden werden zum Segen für 
andere Menschen. Wir unterstüt-
zen jährlich ca. 500 Projekte in 
Asien, Afrika und Lateinamerika. 
Jedes Jahr wird ein Beispielland 
ausgewählt – 2021 ist es Indien. 
Gerade Südindien ist sehr von der 
Klimakrise betroffen. Es kommt 
immer wieder durch lang anhal-
tende Dürreperioden und plötz-
liche, heftige Regenströme zu 
Ernteausfällen. Diese bedrohen 
die Lebensgrundlage von Klein-
bäuerInnen und führen zu Man-
gelernährung besonders bei Kin-
dern und Schwangeren. 

Wie sieht die Hilfe vor Ort aus?
Karin Boscolo: Unsere Pro-

jektpartnerInnen bauen Wasser-
speicher und forschen mit kli-
maresistenten Pflanzensorten. 
Es gibt auch Versuche, Obst- und 
Gemüsegärten anzulegen, um 
Mangelernährung entgegenzu-
wirken und Ernteausfälle im Ge-
treideanbau zu kompensieren. 

Welche Auswirkungen hatte 
die Corona-Pandemie in den Pro-
jektländern?

Karin Boscolo: Die Corona-
Krise, gepaart mit der Klima-
Krise, hat sehr große negative 
Auswirkungen auf die medizi-
nische Betreuung, die schon 
vorher schwierig war. Während 

des Lockdowns haben unsere 
ProjektpartnerInnen die reguläre 
Arbeit kurzzeitig unterbrochen, 
um die Soforthilfe gewährleisten 
zu können. So wurden z. B. Seifen 
und Masken hergestellt, um die 
Nachfrage nach Hygieneartikeln 
auch in entlegenen Dörfern zu 
bewältigen. 

Was motiviert dich persön-
lich?

Karin Boscolo: Ich hatte 2018 
die Möglichkeit, mit dem Lernein-
satz – einem Bildungsformat der 
Dreikönigsaktion – Ghana zu be-
suchen. Ich war echt begeistert, 
wie viele Projekte es gibt, wie viel 
Herzblut darin steckt und wie viel 
gute Arbeit geleistet wird. Das ist 
meine ganz persönliche Motiva-
tion. 

Warst du selber Sternsingerin?
Karin Boscolo: Ja, das ist aber 

schon länger her. Dies Großzü-
gigkeit und Freude, die den Stern-
singerInnen entgegengebracht 
wird, ist auch heute noch mein 
Highlight. Ich war als Kind immer 
enttäuscht, wenn die Türen ver-
schlossen blieben. Es wäre schön, 
wenn gerade heuer die Menschen 
ihre Herzen und ihre Türen öffnen 
könnten.
Danke für das Gespräch.

Das Interview führte 
Fiona Zöhrer.

moment@dibk.at

Sternsingen bringt doppelten Segen

Karin Boscolo  

ist Referentin der 

Dreikönigsaktion  

und für deren  

Organisation in der 

Diözese Innsbruck 

zuständig.

Foto: Cincelli

„Sternsingen ist sehr 
wertvoll, weil es den 

Kindern zeigt, dass 
man nie zu klein ist, um 

etwas Gutes zu tun.“

Karin Boscolo

Sternsingen gehört bei uns zu Weihnachten dazu wie die Krippe und der Christbaum. Die Corona-Pandemie ist für alle 
eine Herausforderung, aber man ist gut vorbereitet.  Foto: Daniel Ongaretto-Furxer

Die Dreikönigsaktion ist eine Initi-
ative des Hilfswerkes der Katho-
lischen Jungschar. In Tirol hat das 
Sternsingen eine lange Tradition. 
2020 waren ca. 10.000 Kinder in 
Sternsinger-Gruppen unterwegs. 
In der Diözese Innsbruck waren 
es ca. 7000 Kinder, sie haben 1,8 
Mio. Euro an Spenden gesam-
melt.  Österreichweit konnten bei 
der Dreikönigsaktion 2020 insge-
samt 17,6 Mio. Euro an Spenden 
für Hilfsprojekte in Afrika, Asien 
und Lateinamerika gesammelt 

werden. Die Dreikönigsaktion ist 
mit dem Österreichischen Spen-
dengütesiegel ausgezeichnet. 
Weitere Informationen und die 
Möglichkeit für Onlinespenden 
sind unter www.dka.at zu finden.

Spendenkonto: 
IBAN: AT50 1600 
0001 0014 3801
Kontoinhaber: 
Dreikönigsaktion 
der Katholischen 
Jungschar

DreiKönigSaKtion


	moment 1_18122020
	moment 2_18122020
	moment 3_18122020
	moment 4_18122020

